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dem auf last 150 Seiten und mit vornehrn.
lich Worten der Dichtung von der Berg-
mannskul tur  erzähl t  wird.  Wer es l iest ,  is t
erstaunt ,  wie d iese Kul tur  sei t  fast  a l len
Zeiten in Blüte stand, wie aber auch an
vie len Zeugnissen zu erkennen ist ,  daß
sie heute in verstärktem Maße neu auf-
gelebt ist und fürsorglich gepflegt wird.
Es gab Jahrzehnte, eine halbes Jahrhun-
dert wohl, in dem das kulturelle Leben
und Streben des Bergmanns infolge der
überschnell wachsenden Industrie darnie-
der lag,  wenig beachtet  und vergessen
wulde.

Wie uns die L i teratur  sei t  der Jahrhun-
dertwende nun v ie le Bauernbücher be-
schert hat, durch die die Augen auf das
hingewendet werden, was dem Bauern un-
serer Tage in geistiger Hlnsicht nottut, so
ist es ebenso erfreulich, daß man gar nicht
beginnen sol l ,  d ie v ie len Namen der
Dichter  zu nennen, d ie e inem in dem eben
genannten Bergmannsbuch entgegentre-
ten.

Was ich hier niedergeschrieben habe,
s ind Gedanken, d ie mir  e in ige Bücher und
Büchlein des Mannes erneut nahegebracht
haben, dessen Name über d iesem Aufsatz
s t e h t :  W i l l y  B a r t o c k .  V i e l e  w e r d e n
ihn kennen, andere nicht, denn er ist ein
bescheidener Mensch,  der erst  e iner Er-
munterung bedurf te,  sein schönes Buch
, , B u n t  b l ü h t  d a s  J a h r  -  i n  u n -
serm kle inen Garten" herauszugeben.\Mas
bunt im kleinen Garten blüht, wird ge-
l iebt .  Ohne Liebe is t  keine Schönhei t  zu
erkennen, und da is t  , ,k le in oder groß"
kein Wertmaßstab,  wie , ,k le in oder groß"
auch kein Maßstab für  d ie Feste is t .  d ie

Ein Mensch, dem die weitgedehnte nieder-
rheinische Ebene mit ihrer Unendlichkeits-
symbolik wie aber auch mit der schlichten
Schönheit der sanft ansteigenden Hügel-
landschaft  zur  Heimat werden konnte,
vermag es, vom bäuerlichen Leben und
seiner althergebrachten ursprünglichen
Kultur mit dem vielfach im Religiösen
wurzelnden Brauchtum der Jahreszeiten
und Nachbarschaften zu sagent daß auch
sie wie so v ie les andere Gute ver loren zu
gehen droht .  , ,Heimat"  is t  seel isches Er-
leben, und der Himmel der Seele wölbt
sich weit. Unter ihm raudren auch die
Essen und ragen die Fördertürme, Hoch-
öfen, Eisenhallen aus den grauen Häuser-
massen hervor.  Fördertürme. Hochöfen.
Kokereien und was al les h inzugehörr ,
weisen den Blick in die Schächte und
Stol len,  in e in Leben, das s ich den Bl icken
des sonnigen Tages entz ieht .  Und im Bi lde
der inneren Anschauung steht neben dem
Bauer wie sei t  ural ten Zei ten schon der
Bergmann. Denn es ist eine Heimat, die
des bäuerlichen und bergmännischen Le-
bens,  zumal e iner ohne den andern nicht
leben kann.

Das weiß jedermann, und es is t  doch ge-
boten,  daß es immer wieder e inmal gesagt
wird,  denn es gab eine Zei t ,  in  der der
Rcrgmann im Verhäl tn is zum Bauer sehr
vie l  weniger geachtet  wurde.  Es gab aber
auch eine andere Zeit, die weit zurück-
l iegt ,  in der der Bergmann, der , , f reye
Bergckgesel l " ,  in  der Gerneinschaft  der
Menschen eine besondere,  erhöhte Stel -
lung einnahm. Es ist kürzlich ein sehr
umfangreiches Werk erschienen unter
dem Ti te l  , ,Der ewige Bergmann" -  im
r leutschen Waldver lag in Rheinhausen, in
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